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V.:

Organ bet ftjjtoctjertfdjen ^rmee.
X.X.V1. 3a^*Banfj.

J)er »ftjttttij. Pfi litSrieltfd|rift XLVI. Jahrgang.

»Bafel« 13. Stfooemljer 1880. Nr. 46.
©rfdjeint in Wödjentftdjen Stummem. Ser «Preis per ©emefter ift franto burdj bie ©cornei} Jr. 4.

Sie «BeftetTungen toerben birett an „Senno âdjmabe, ÌJerlaasbudjhanMung in Safel" abrefftrt, ber »Betrag wirb bti ben

auSroärtigen SlBonnenten burdj 9Rad)natjme ertjoben. 3m StuSlanbe nebmen alte «Sudjfjanblungen «Seftettungen an.
«Berantroortlicber 3tebaftor: Dberfttieutenant Doit ©Igger.

3nfialt: ©le IBefefrlgung »on «TJatf« unb ba« beutfdje gefiungäfnftem gegenübet bem ftanjöfifdjen. — «Betfergung bet
berittenen Dffijiete bet ©tabe mit «Bebtenten. — Dr. D. SReumann : Äutj gefagter Slbrlg ber ffleltgefdjfdjte. — gltetatur be«

Ärfegäfptete«. — ©Ibgenoffenfchaft: ©djweljetlfdje SJcilttärmufit. ©fbgenöffifche «Bferbe»SRegieanfialt. SBaffen»lat>,frage. Seitfdjrtft
für bfe fdjroeijertfdie Slrtilleite. Ueber bie bcrnifdje Äaoatlerie. SBaabt: SRebnftion ber SWtlltärfteuer für mllftärpftfdjtlge Sebrer.

f Jpert Äommanbant Saoer »on SRebing. — Slu«lanb : î>eutfd>lanb : ©ntwutf einet !Dttlität»©ttaf»tojegorbnung. gtanfteidj : «Tie

S3et»ftegung ter Sltmee. iBettbetlung bct Sllterêflaffe 1879. SReotganlfirung bet infanterie, ©retrung eine« tedjnifdjen geflung«forp«.
geftung«=«BefaÇung«tiu»»en. ©djtadjtenbilber. $)t«lofation ber franjôfifajen Sltmee. ©enerat 3en|. — «Betfdjiebene«: 33on ber

ruffifdjen Slrmee.
'

Dbetft Sentulu« befefet ÎRo»i=S8ajat 1737.

$ie SBefeftigung bon «Jtortë nnb bag bentfdje

^eftanggfijftein gegenüber bent franjôftfctjen.

SDie gortiftïationen oon Sfiaxii ïônnen im gegen»

roârtigen ^^tpunït aie nabeju ooüenbet betrachtet

roerben, unb bûrfte batjer eine ïutje «Betrachtung

berfelben, befonberâ oom gegnertfcben, beutfdjen
©tanbpuntte auê, beë 3ntcreffcë niajt entbehren,
unb bieê um jo mebr, ale man in beutfdjen utili»
tärtfdjen Äreifen ber iUnnatjtne juneigt, bafe ein

erneuter Äampf um biefelben, ben ebenforooljt eine

in nâajfter ÜRälje tiegenbe (Spoche roie ein in roeU

texe gerne tjtnauegerüctter Zeitraum bringen ïônne,

nur eine grage bec politifdjen Sonjunctur unb ber

.Seit fei.

«Paria, baë §irn ber SBelt, roie «Bictor $ugo eë

genannt bat, nimmt in einem «Punite unbeftritten
ben erften SRang ein, nämlidj in ber ©röfje unb

9Mage feiner «Befeftigungen. «Radjbem oor unb

nadj bem Äriege unenblidtj oiel über bie «Hrlage

foldjer grofjen oerfäjanjten Sager gefctjrieben, fetjr
oiet über bie .Btoetfmâfjigïett ber «Befeftigung ber

8anbeê=§auptftàbte bebatttrt roorben, finb bie SDeut*

fajen unb bte granjofen nad) ©rroagung alter gragen
in 33ejug ber Sanbeêbefeftigung ju einem ganj ent»

gegengejefcten Refultate gelangt, granfreiaj tjat
mehr ober roeniger principled an bem breifadjen

ftarïen geftungegürtel, roeldjen «Bauban im 17. unb
18. SoWuntert feiner Oftgrenje gab, feftgeljalten,

nur mit bem roefentlidjen Unterfäjiebe, bafj ti
bemfelben jatjlreidje grofje, ben «Hnfprüajen ber SReujeit

in itjrer «Berttjetbigungêfdtùgïeit entfpredjenbe be»

feftigte Sfilaci gab unb fpejieü bie roidjtigen ©ifen»

babnînotenpunfte babei buraj Slnlage oon ©pert»
forts berùctfiajtigte, SDeutfdjlanb bagegen tjat grunb»

fafeliäj feine fleinen geftungen auf ein julafftgeê
Minimum oerminbert unb begnügt ftdj mit roent»

gen ftarïen unb bie Offenfioe begünftigenben «BIS»

feen. granïreidj tjat ben «Befeftigungëgûrtel feinet
£>auptftabt um faft baê doppelte ertoeitert. «Preu«

fjen bagegen «Berlin nadj roie oor ale offene ©tabt
belaffen. SDie «Bcotioe ju biefer ïontraftirenben
©rfdjeinung bürfen rooljl jtoeifeüoe in bem Um«

ftanbe gefuctjt roerben, bafj für granfreiaj bie ©in«

t/atjme oon «Çariâ ftetê gleiäjbebeutenb mit ber <Snt«

fajeibung beë Äriegee fein roirb, roätjrenb SDeutfdj»

lanb fidj nidjt baju oerftetjen bürfte, feine Stieber«

läge in ber Eroberung einer ©tabt, fei eg audj bie

Sopitale, ju erblicfen, fonbern nur in ber ooUftân«

bigen ïïiieberroerfung feiner ©trettïrafte, fpejiett
feiner fâmmtlidjen Slrmeen ; finb biefe iebod) tljat»
fâàjtidj oollftänbig gefdjtagen, fo erfctjeint eine audt)

nod) fo glorreiche «Bertbeibigung ber befeftigten
Sanbeêtjauptftabt jmecïtoë, ber Ärieg oon 1870/71
ïann als «Beleg bafür gelten. «Berlin befifet ferner
burcfjauê nidjt bie «Bebeutung für SDeutfdjlanb,

roeldjeê metjrere iljm faft ebenbürtige (Sentren jcujlt,
mie baë £>aupt beë ftraff centralifirten granïreidjë
«Parie für biefeê. ©ctjon metjrfadj im Sauf ber

©efdjicfjte jog fetbft in bem Heinen «Preufjen grieb«
rtaji beê ©rofeen, ber Sßerluft oon «Berlin nicfjt baê

(Snbe beê Äriegee nactj fidj, unb ber Slufruf grteb*
ridj SBilljelm'ö III. jur ©rtjebung nadj gctnjlidjer
SDarntebertoerfung feineê Sanbeê burdj SRapoleon I.
batirte auê «Breëtau.

SDie «Befeftigungen oon «Parie finb tjeute, rote
bereite bemerït, fo gut roie ooüenbet unb fajlie&t
ber gortegürtet, roeldjer bie äufeere (Sncetnte biefer

ungetjeuren gortifitationen bilbet, einen SRaum non
nidjt roeniger ale 29 beutfdjen Ouabratmeilen ein,
einen SRaum, roeldjer manchem beutfdjen gürftenttjum
ïïteib erregen ïônnte. ©ine (Jerntrungêarmee aber

roürbe fiaj auf einer Sinie oon 2t teilen Sänge

um «Parié auêbetjnen muffen. SBaë beabsichtigten

bie franjôfifajen Ingenieure mit biefen enormen
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Oberst Lentulus besetzt N°»t-Bazar 1737.

Die Befestigung von Paris und das deutsche

Feftungssystem gegenüber dem französischen.

Die Fortifikationen von Paris können im
gegenwärtigen Zeitpunkt als nahezu vollendet betrachtet

werden, und dürfte daher eine kurze Betrachtung
derselben, besonders vom gegnerischen, deutschen

Standpunkte aus, des Interesses nicht entbehren,
und dies um so mehr, als man in deutschen

militärischen Kreisen der Annahme zuneigt, daß ein

erneuter Kampf um dieselben, den ebensowohl eine

in nächster Nähe liegende Epoche wie ein in weitere

Ferne hinausgerückter Zeitraum bringen könne,

nur eine Frage der politischen Conjunctur und der

Zeit sei.

Paris, das Hirn der Welt, wie Victor Hugo es

genannt hat, nimmt in einem Punkte unbestritten
den ersten Rang ein, nämlich in der Größe und

Anlage seiner Befestigungen. Nachdem vor und

nach dem Kriege unendlich viel über die Anlage
solcher großen verschanzten Lager geschrieben, sehr

viel über die Zweckmäßigkeit der Befestigung der

Landes-Hauptstädte debattirt morden, sind die Deutschen

und die Franzosen nach Erwägung aller Fragen
in Bezug der Landesbefestigung zu einem ganz
entgegengesetzten Resultate gelangt, Frankreich hat
mehr oder weniger prinzipiell an dem dreifachen

starken Festungsgürtel, welchen Vauban im 17. und
18. Jahrhundert seiner Ostgrenze gab, festgehalten,

nur mit dem wesentlichen Unterschiede, daß es

demselben zahlreiche große, den Ansprüchen der Neuzeit
in ihrer Vertheidigungsfähigkeit entsprechende

befestigte Plätze gab und speziell die wichtigen Eisen-

bahnknotenpnnkte dabei durch Anlage von Sperrforts

berücksichtigte, Deutschland dagegen hat grundsätzlich

feine kleinen Festungen auf ein zulässiges

Minimum vermindert und begnügt sich mit weni¬

gen starken und die Offensive begünstigenden Plätzen.

Frankreich hat den Befestigungsgürtel seiner

Hauptstadt um fast das Doppelte erweitert. Preußen

dagegen Berlin nach wie vor als offene Stadt
belassen. Die Motive zu dieser kontrastirenden
Erscheinung dürfen wohl zweifellos in dem

Umstände gesucht werden, daß für Frankreich die Ein-
pahme von Paris stets gleichbedeutend mit der Eni»
scheidung des Krieges sein wird, mährend Deutschland

stch nicht dazu verstehen dürfte, seine Niederlage

in der Eroberung einer Stadt, sei es auch die

Capitale, zu erblicken, sondern nur in der vollständigen

Niederwerfung seiner Streitkräfte, speziell

seiner sämmtlichen Armeen; sind diese jedoch
thatsächlich vollständig geschlagen, so erscheint eine auch

noch so glorreiche Vertheidigung der befestigten

Landeshauptstadt zwecklos, der Krieg von 1870/71
kann als Beleg dafür gelten. Berlin besitzt ferner
durchaus nicht die Bedeutung für Deutschland,
welches mehrere ihm fast ebenbürtige Centren zählt,
wie das Haupt des straff centraliflrten Frankreichs

Paris für dieses. Schon mehrfach im Lauf der

Geschichte zog selbst in dem kleinen Preußen Friedrich!

des Großen, der Verlust von Berlin nicht das

Ende des Krieges nach sich, und der Aufruf Fried«
rich Wilhelm's III. zur Erhebung nach gänzlicher

Darniederwerfung seines Landes durch Napoleon I.
datirte aus Breslau.

Die Befestigungen von Paris sind heute, wie
bereits bemerkt, so gut wie vollendet und schließt

der Fortsgürtel, welcher die äußere Enceinte dieser

ungeheuren Fortifikationen bitdet, einen Raum von
nicht weniger als 29 deutschen Quadratmeilen ein,
einen Raum, welcher manchem deutschen Fürstenthum
Neid erregen könnte. Eine Cernirungsarmee aber

würde sich auf einer Linie von 21 Meilen Länge

um Paris ausdehnen müssen. Was beabsichtigten

die französischen Ingenieure mit diesen enormen
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Einlagen? ©ie rooüten nidjt aüein bie ©tabt oor
einer ©efdjiefeung auë ben roeittragenben fefetgen

©efdjüfeen fidjern, fonbern bie SBerïe um bie ©tabt
fo roeit tjtnauêlegen, bafj eine enge fêernirung un»

möglidj fei. ©ie rooüten ferner in bie Sinie itjrer
«Bertbeibigung aüe bie «punite jietjen, bie bem Sin»

greifer aie ©tüfepunft für feinen Stngriff oon SBerttj

fein tonnten ; audj mag ber ©ebattïe mit ju ©runbe
gelegen baben, bafe bei einer beratttg auëgebebnten
«Periptjerie ein Sluëfatt auf einem «Punît berfelben
gröfjere ©bancen bobe roie bei bem biêljerigen Ìlei»

neren ©ürtel. SDie gortê tjaben ferner eine fe»

ftungëartige ©elbftftânbigïeit in ihrer Sltiëbebnung,
Äonftruftion unb artiüeriftifdjen Slrmtrung erljat»
ten, fo bafe biefelben für ftdj felbft gegen einen ar«

tiüeriftifdjen Slngriff ïampffâhig finb. SDie gortê
ftnb ju brei grofeen oerfäjanjten Sagern gruppirt,
roeldje über bie frütjeren «Befeftigungen bjnauêge=
fdjoben ftnb unb jroifdjen benen einjelne permanente
gortê bie ©tüfepunfte bilben. SDie meiften biefer
gortê ftnb ca. 2>/2 «Weiten oon ber ©tabt=»©nceinte

entfernt; bie ©efatnmtjatjl ber «Berte beträgt etroa 50.
•Rtmmt man eine audj nur fetjr unooütommeite

Äarte oott «Parie jur £anb, fo jeigt fidj rafdj, bafe

bie Umgebung ber ©tabt buraj bie ©eine unb
«üiarne in brei Slbfajnitte gettjeilt roirb. 3m SRor»

ben oon ©t. SDeniê jroifdjen ber untern ©eine unb
bem Ourcq»Äanal liegt um bie ©täbte SDtontmo»

rencn unb ©couen baê nörbliaje SSerfdjanjungêla«
ger, auf beffen linfen glügel ben ©elnebogen oon
Slrgenteuil eine Slnjabjl SBerfe fperren.

3m Often jieljt fidj ju beiben ©eiten ber SRarne
unb jroifdjen bem Durcq=Äanal einerfeite unb ber
oberen ©eine anberfeitê eine fortlaufenbe Äette oon
«Befeftigungen unb gortê hin, beren SBirffamfeit
bië in bie Sinie ©larje«Sagnt)=«Brie»©omte SRobert,

alfo etroa 28 Äilometer oom ©entrum ber ©tabt
«Parié tjinauëretcrjt. 3m ©übroeften unb ©üben
auf bem linfen ©eineufer lagern fidj um bie ©täbte
«ïïcarlo, «Berfaiüee unb ©ceaur eine Slnjatjl SBerfe,
bie fidj linfê an bie «Bièore anlehnen unb über
©t. 6nr im «Bogen über aRarlo an bie ©eine ftdj
Ijinjtehen.

33ei biefen auêgebetjnten S3efeftigungêanïagen roar
eê unmöglich, eine gegenfeitige Unterftüfeung ber
SBerfe burdtjjufûtjren, refp. bie «Berttjeibigung beê

âroifdjenterrainë burdj prooiforifdje Slnlagen im
gaüe beê Äriegee ju organiftren. ©o finben ftdj
benn Sücfen in ber «Befeftigungëlinie oor, bie ein
energifdjer Singreifer mit nictjt übermäßiger ÏÏRùhe

jum SDurdjftofeen benüfeen fann. SDiefe Sücfen finb
jum Sttjeil 1 bte 1% «Keilen breit unb liegen noaj
baju in einem bebecften unb bem Singreifer günfti«
gen Sterrain. SRamentttdj gilt bieë für baë Ster«

rain jroifdjen ben nadj Siüe unb ©oiffonë führen«
ben ©ifenbabnen, roeldjeê ftrategifdj audj ber Sin»

griffëridjtung günftig ift. Slebnltdj liegen bte SSer»

Dältniffe im ©üben jroifdjen «palaireau unb SSiüe«

neuoe, bodj foüen bler ©tau»S3orridjtungen bie

«Annäherung unmöglich, madjen. SRodj anbere «Punfte
Hefeen ftdj aufführen, bie einen SDurdjbrudjeoerfudj
bei ©ernirenben burdj ben gortgürtel in ber erften

«Çertobe ber ©infdjliefjung ale burdjauë nidjt un*
möglich erfdjetnen laffen. SDaju fommt ferner, bafj
nadj SDurdjbredjung biefer gortlinie fteüenroeife fein
grofeeë fttnberntfe mehr ben SBeg nadj «Parie, refp.
baë «Bombarbement ber ©tabt, unter gleidjjeitiger
«Befdjâftigung ber etroa flanfirenben SBerfe hinbert.
«Ramentlidj fetjlt eë an einer fturmfreien ©nceinte
unb biefe roirb, roenn audj nadj Slnfidjt ©iniger
entbebrlidj, oon ber ÎLRaffe ber Ingenieure unb ba»

runter ben mafegebenben immer nodj, roenn audj
fetjr einfadj nadj Stracée unb «Profilen, ale nottj«
roettbig eradjtet. ©omit feljlen ber SRtefenfeftung

fdjon jroei roefentlidje ©rforberniffe, nämlidj gegen«

feitige intenfioe Unterftüfeung ber gortê unb eine

fturmfreie ©nceinte.
(Si rourbe bereite erroähnt, bafe man franjöftfdjer

©eitê burdt) bie Sluëbebnung ber «Befeftigungêanla«

gen eine fûnftige ©ernirung unmöglid) ju madjen
bemütjt roar. 3ft biefer gxvttt erreidjt roorben?
SDie grage bürfte nur in 33ejug auf eine enge
©ernirung ju bejatjen, im SBefentlidjen febod) ju
oerneinen fein. SBaê eigentlich bamit erreidjt rourbe,

möge auë bem golgenben rjeroorgetjen : ©ine enge

©ernirung foü nadj biëberigen Slnfdjauungen bie

eingefdjloffene geftung ooüftänbtg oon ber Slufeen«

roeit abfdjneiben, ben «Berttjetbiger auf fidj unb feine

ftülfequeüen aüein anroeifen, ibm roomôglidtj febe

audj intetteftueüe «Serbinbung, j. «B. burctj «Briefe

mit bem eigenen Sanbe, entjieljen. SDaburdj entfielt
notbroenbig beim «Berttjeibiger, ber Stag unb ïïtadjt
beunrubigt unb gefcbäbigt roirb, beffen ©ioitbeoöl«
ferung balb jum Stfjeil auf bumpfe, feudjte Äeüer
ale SBotjnräume oerroiefen roirb, bei bem bie Sa=

jaretbe ftdj täglidj mebr füüen unb auê «ïïiangel

an ©oacuation fetjr balb ju flein roerben unb neue

erforbern, bei bem oieUeidjt ©ptbemten auêbredjen
unb bie «Bertbeilung ber Sebenëmittel, furjum bie

©rnäbrung ber ©ingefdjloffenen burdj bie «Bebör«

ben geregelt roerben mufe, in golge aüee beffen

entftebt meiftenê bei ber ©ioilbeoölferung unb in
oieler ftinfidjt je nadj bem ©tanbe ber SDiêjiplin audj
bei bem «Berttjeibiger «ïïcifjmuth unb Slbfpannung,
bie baufig genug ju offenen ©abrangen fütjren.

Slüein fdjon bie lefeten «Belagerungen con «Parie
unb SSltt} baben gejeigt, ba% tint oöütg bermetifdje
Slbfdjliefjung unbenfbar ift gegenüber ber ©rfdjei«

nung einer febr regelmäfeig organiftrten 33aüonpoft,
roie biefelbe in «Parie, roeniger eract in «IRefe auf«

trat. Sebodj baben Suftbattonê unb «Brieftauben
fdjon bamalë itjre ©djulbigfeit gettjan unb rourben

tjeute in Slnbetradjt itjrer fortgefdjrittenen ©ntrot«

cfelung unbebingt nodj meljr leiften. $n biefer

fttnfidjt alfo, roaê ben inteüeftneüen «Berfeljr mit
bem Sanbe betrifft, ift eine Stbfdjliefjung heute un«

möglidj. ©ine burdjgefüljrte enge ©ernirung bat
febodj ben «Bortbetl, bafe «Prooiant, 3Runition, SRe«

fruten, SBaffen îc unbebingt ber eingefdjloffenen
geftung nidjt jugefüljrt roerben fönnen, roäbrenb
bieê bei einer ©ernirung in weiterem Stbftanbe bië

ju einem geroiffen ©rabe tjie unb ba möglidj roirb.
Slüein eê fragt ftdj, ob baê biebei «Tägliche ein

auëreictjenbeë «ücoment für bie «Betlängerung beë
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Anlagen? Sie wollten nicht allein die Stadt vor
einer Beschießung aus den welttragenden jetzigen

Geschützen sichern, sondern die Werke um die Stadt
so weit hinauslegen, daß eine enge Cernirung
unmöglich sei. Sie wollten ferner in die Linie ihrer
Vertheidigung alle die Punkte ziehen, die dem

Angreifer als Stützpunkt für seinen Angriff von Werth
sein könnten; auch mag der Gedanke mit zu Grunde
gelegen haben, daß bei einer derartig ausgedehnten
Peripherie ein Aussall auf einem Punkt derselben

größere Chancen habe wie bei dem bisherigen
kleineren Gürtel. Die Forts haben ferner eine

festungsartige Selbstständigkeit in ihrer Ausdehnung,
Konstruktion und artilleristischen Armirung erhalten,

so daß dieselben für sich selbst gegen einen ar>

tilleristischen Angriff kampffähig sind. Die Forts
sind zu drei großen verschanzten Lagern gruppirt,
welche über die früheren Befestigungen hinausgeschoben

sind und zwischen denen einzelne permanente
Forts die Stützpunkte bilden. Die meisten dieser

Forts sind ca. 2l/, Meilen von der Stadt-Enceinte
entfernt; die Gesammtzahl der Werke beträgt etwa 50.

Nimmt man eine auch nur sehr unvollkommene
Karte von Paris zur Hand, so zeigt sich rasch, daß
die Umgebung der Stadt durch die Seine und
Marne in drei Abschnitte getheilt wird. Im Norden

von St. Denis zwischen der untern Seine und
dem Ourcq-Kanal liegt um die Städte Montmorency

und Ecouen das nördliche Verschanzungsla-
ger, auf dessen linken Flügel den Setnebogen von
Argenteuil eine Anzahl Werke sperren.

Im Osten zieht sich zu beiden Seiten der Marne
und zwischen dem Ourcq-Kanal einerseits und der
oberen Seine anderseits eine fortlaufende Kette von
Befestigungen und Forts hin, deren Wirksamkeit
bis in die Linie Claye-Lagny-Brie-Comte Robert,
also etwa 28 Kilometer vom Centrum der Stadt
Paris hinausreicht. Im Südwesten und Süden
auf dem linken Seineufer lagern sich um die Städte
Marly, Versailles und Sceaux eine Anzahl Werke,
die sich links an die Bièvre anlehnen und über
St. Cyr im Bogen über Marly an die Seine sich

hinziehen.
Bei diesen ausgedehnten Befestigungsanlagen war

es unmöglich, eine gegenseitige Unterstützung der
Werke durchzuführen, resp, die Vertheidigung des

Zwischenterrains durch provisorische Anlagen im
Falle des Krieges zu organistren. So finden sich

denn Lücken in der Befestigungslinie vor, die ein

energischer Angreifer mit nicht übermäßiger Mühe
zum Durchstoßen benutzen kann. Diese Lücken sind

zum Theil 1 bis 1'/, Meilen breit und liegen noch

dazu in einem bedeckten und dem Angreifer günstigen

Terrain. Namentlich gilt dies für das Terrain

zwischen den nach Lille und Soissons führenden

Eisenbahnen, welches strategisch auch der
Angriffsrichtung günstig ist. Aehnlich liegen die
Verhältnisse im Süden zwischen Palaireau und
Villeneuve, doch sollen hier Stau-Vorrichtungen die

Annäherung unmöglich machen. Noch andere Punkte
ließen sich aufführen, die einen Durchbruchsversuch
des Cernirenden durch den Fortgürtel in der ersten

Periode der Einschließung als durchaus nicht

unmöglich erscheinen lassen. Dazu kommt ferner, daß

nach Durchbrechung dieser Fortlinie stellenweise kein

großes Hinderniß mehr den Weg nach Paris, resp,
das Bombardement der Stadt, unter gleichzeitiger

Beschäftigung der etwa flankirenden Werke hindert.
Namentlich fehlt es an einer sturmfreien Enceinte
und diese wird, wenn auch nach Ansicht Einiger
entbehrlich, von der Masse der Ingenieure und
darunter den maßgebenden immer noch, wenn auch

sehr einfach nach Tracce und Profilen, als
nothwendig erachtet. Somit fehlen der Riesenfestung
schon zwei wesentliche Erfordernisse, nämlich gegenseitige

intensive Unterstützung der Forts und eine

sturmfreie Enceinte.
Es wurde bereits erwähnt, daß man französischer

Seits durch die Ausdehnung der Befestigungsanlagen
eine künftige Cernirung unmöglich zu machen

bemüht war. Ist dieser Zweck erreicht worden?
Die Frage dürfte nur in Bezug auf eine enge
Cernirung zu bejahen, im Wesentlichen jedoch zu
verneinen sein. Was eigentlich damit erreicht murde,
möge aus dem Folgenden hervorgehen: Eine enge

Cernirung soll nach bisherigen Anschauungen die

eingeschlossene Festung vollständig von der Außenwelt

abschneiden, den Vertheidiger auf stch und seine

HülfsqueUen allein anweisen, ihm womöglich jede

auch intellektuelle Verbindung, z. B. durch Briefe
mit dem eigenen Lande, entziehen. Dadurch entsteht

nothwendig beim Vertheidiger, der Tag und Nacht

beunruhigt und geschädigt wird, dessen Civitveoöl«
kerung bald zum Theil auf dumpfe, feuchte Keller
als Wohnräume verwiesen wird, bei dem die

Lazarett)« sich täglich mehr füllen und aus Mangel
an Evacuation sehr bald zu klein werden und neue

erfordern, bei dem vielleicht Epidemien ausbrechen
und die Vertheilung der Lebensmittel, kurzum die

Ernährung der Eingeschlossenen durch die Behörden

geregelt werden muß, in Folge alles dessen

entsteht meistens bei der Civilbevölkerung und in
vieler Hinsicht je nach dem Stande der Disziplin auch

bei dem Vertheidiger Mißmuth und Abspannung,
die häufig genug zu offenen Währungen führen.

Allein schon die letzten Belagerungen von Paris
und Metz haben gezeigt, daß eine völlig hermetische

Abschließung undenkbar ist gegenüber der Erscheinung

einer sehr regelmäßig organistrten Ballonpost,
wie dieselbe in Paris, weniger exact in Metz
auftrat. Jedoch haben Luftballons und Brieftauben
schon damals ihre Schuldigkeit gethan und würden
heute in Anbetracht ihrer fortgeschrittenen Entwickelung

unbedingt noch mehr leisten. In dieser

Hinsicht also, was den intellektuellen Verkehr mit
dem Lande betrifft, ist eine Abschließung heute
unmöglich. Eine durchgeführte enge Cernirung hat
jedoch den Vortheil, daß Proviant, Munition,
Rekruten, Waffen zc. unbedingt der eingeschlossenen

Festung nicht zugeführt werden können, während
dies bei einer Cernirung in weiterem Abstände bis

zu einem gewissen Grade hie und da möglich wird.
Allein es fragt sich, ob das hiebei Mögliche ein

ausreichendes Moment für die Verlängerung des
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SBtberftanbeë bilbet. ©inem Sanbftridj oon 29
Chtabratmeilen fann jebodj nur burd) oöüige freie

Äommuntfattonen, befonberê burd) bie ©ifenbabnen,
baë jugefûbrt roerben, roaë ibm mangelt, unb bie

©perrung ber ju bemfelben fübrenbeu Sinien roirb
unb mufe bie erfte ©orge beê Slngreiferê fein. SDer

Sfitefenbefeftigung gegenüber barf man leinen ju
îleinen «ÏRafeftab anlegen, fonbern mufe mit grofeen

Fabien redjnen. ©ê ift oon unroefentltdjer S3ebeu=

tung, ob eê bei einer roeiten ©ernirung audj eini«

gemal gelingt, einen «Prootant» ober «tRunittonê»

tranêport felbft oon jiemlidjer ©rôfje in bie geftung
bineinjubringen. SDagegen roirb eê unmöglich fein,
fobalb ber Stngreifer einigermafeen aufpafet, einen

roirïlidjen effeïtoouen ©uïïurê an Sebenêmttteln

ober ÏLRunition îc. beut belagerten «piafee jujufûb»
ren. 9Ran gelangt in ©rroägung biefer Umftänbe

ju berjenigen ©eftaltung ber ©ernirung, roeldje

bereite im 3abre 1870 bec berûbmte ©eneral
oon S3 l u m e n 11) a l, ber ©eneralftabëdjef beê

beutfdjen Äronprinjen, im ©egenfafe ju ber Slnfidjt
©eneral «Dcottfe'ê ber ©infctjliefeung oon «Parte

geben rooüte, ber beobadjtenben Sluffteüung meb»

rerer Slrmeen in einer ©ntfernung oon ber SRie»

fenfeftung, roeldje jeben unmittelbaren ©ontact mit
beren SDefenftomitteln, ©efdjûferoirïung îc auë«

fdjliefet. granjöfifaje ÜRtlitärfdjriftfteüer beredjnen,
bafe 17 bië 18 Slrmeeforpë ju einer engen ©erni=

rung oon «Parie erforberlidj feien, alfo ungefähr
fo oiet ale SDeutfdjlanb ûberbaupt an Sinientrup-
pen in'ê gelb fteüen ïann. ©ê liegt ïein ©runb
oor, an ber SRidjtigïeit biefeê ©alculê ju jroeifeln.
3n golge beffen roerben bie beutfdjen Slrmeen bie

enge ©infdjliefjung ïûnftig oermeiben, ftdj im roei»

teren Umtreife ber Métropole tn feften ©teüungen
etablirett, bie Sebenëabern ber ftauptftabt unter«
btnben unb Dffenfioftôfeen auê ber geftung berauê
frontal unb in ben glanïen entgegentreten. Un«

ter einanber burdj beroeglidjere ïkinere fltegenbe
Äolonnen unb burctj ftarïe Äaoaüerie in ftetem

©ontact, ferner buraj günftig gelegene oerfdjanjte
3roifdjenpunïte (Oertlictjïeiten) oerbunben, bûrften
fte bem ©egner bie Äommunifation mit bem Sanbe

äufeerft erfdjroeren, für gröfeere Stranêporte îc un»

môglidj madjen. SDiefe Slrt ber ©infdjliefeung roirb
ben cernirenben Struppen mehr jufagen unb Ujnen

pbuftfd) jutrâglidjer fein, atê ber aufreibenbe tag«

lidje «Borpoftenbienft, baë Siegen in ©djüfeengräben
unb bie permanente Slufmerîfamîeit minbeftenë
eineë SDrittelê ber »Belagerer auf bie geftung, bie

mit fetjr geringem Äraftaufroanbe, SBorfdjicïen oon
ipatrouiüen, ©djeinangriffen îc. Ijäufig im ©tanbe

ift, partielle unb gröfeere Slüarmirungen beim S3e«

lagerer beroorjurufen. ©inen roefentlidjen SRadj»

ttjeil bat bagegen eine roeite ©ernirung unbeftreitbar.
©ê ift berjenige, bafe trofe ber unbebingt oorbatt»
benen telegrapbifdjen «Serbinbung ber ©ernirenben
bie Äombination ber «Bewegungen gegen SluefäÜe

fdjroieriger unb roeit jeitraubenber, ein ridjtigeê
Eingreifen oon ben glanïen ber preïârer roirb unb
etroa gemaajte gebier fdjroerer ju repariren finb.

Sludj bei ber Slnlage ber einjelnen SBerïe ftnb

bie franjôfifajen Ingenieure oon ganj anberen

«Prinjipien roie bie SDeutfdjen ausgegangen. 3n
SDeutfdjlanb finb bie gortê ©tüfepunfte für bie

Snfanterie- unb Slrtttterie«lBertbetbtgung ; bie Sir«

tttterie foli jebod) roefentlid) audj auë Sinner« unb
3roifdjen»«Batterien rotrïen. SDie «Parifer gortê
finb, ba febee oereinjelt liegt unb auf fidj felbft
angeroiefen ift, oiel gröfeer unb ftârfer gebaut ale
bie beutfdjen, fie finb geftungen fur fidj. «Batte«

rien jroifdjen ihnen rourben nidjt genügenben ©djttfe
oon ibnen ertjalten unb finb audj, foroeit beïannt,
nidjt profeïtirt. 3&re 3lrtiflerie=«Bertbetbigung ift
baber eine relatio nidjt febr ftarfe, audj bieten fte

burdj itjre «Bauart fdjon oon SBeitem ein gûnftigeë
3ielobjeft, roätjrenb fiaj bie beutfdjen gortê roeit

roeniger oom «Boben abbeben unb audj bie Sage ber
Sinner»«Batterien bem Sterrain rnöglidjft angepafet,
meift eine reajt oerbecïte ift. Sin unb für ficb tft
bie geuerroirfung ber franjôfifajen gortê eine grofee,
inbem nidjt roeniger roie brei geuertinien tjinter
einanber fidj bafelbft oorftnben. SDie oorbere bil»
bet eine «Pofttion für Infanterie unb leidjtere @e»

fdjüfee; bte jroeite gebt oon einem Äaoalier auë
unb ift auëfdjliefelid) für fdjroere ©efebüfee beftimmt.
©nblidj liegt im Smura, berfelben eine fogenannte
ftarofdjen««Batterie. ©ine Äapitaltraoerfe, roie fie
fidj in ben beutfdjen gortê in ber «IRitte jebeê
«IBerïeë befinbet, feblt ; audj ift baê SJRauerroerï im
©raben roenig gegen feinblidjeê geuer gebecft, roaê

roobl in ber febr breiten Slnlage beffelben feinen
©runb bat. SDagegen finb bie ©efdjüfee ber §aupt«
pofttion febr gut burdj Straoerfen unb gepanjerte
©tänbe gebecft; baêfelbe gilt oon ber bombenfidje«

ren Unterfunft ber SBefafeung. gafet man baê ©es
fagte in roenig SBorte jufammen, fo finb bie «pa«

rifer gortê an unb für ftdj febr ftarf unb roiber«

ftanbôfâbig, inbeffen bem feinblidjen umfaffenben
geuer mebr auëgefefet roie bie beutfdjen. gux
©rabenbeftreidjung enthalten fie «TRitraiüeufenbat«

terien, eine burdjauë praftifdje unb geroife nadjab*
menëtoertbe ©inridjtung. SDieê Slüee jebodj finb
©egenftänbe oon nebenfädjlidjer «Bebeutung im «Ber«

gleidj ju einem anberen Uebelftânbe, ber mit ber
riefenbaften Sluëbebnung beë gortëgûrtelê unoers
meiblidj mit in ben Äauf genommen roerben mufe.

3e roettet bie 33ertbeibigungëlinie binauëgefdjoben,
je febroieriger roirb eine gegenfeitige Unterftüfeung
burd) bte SReferoen. SJcan mufe baljer nidjt aüein bie

«Befafeungen ber SBerfe bebeutenb ftârfer madjen
aie bieê beim ©egentbeil ber gaü ju fein braudjt,
fonbern audj bie Slbfdjnittê« unb ©eneral»SReferoen
oermebren unb oergrôfeern. granjôfifdje «Blilitär«

fdjriftfteüer lieben eë, ben SRaàjroetê ju fübren, bafe

nur ein einjigeê Slrmeeforpë etroa jur «Bertbeibi«

gung oon «Parié nötljig fei unb aüe übrigen ÜRann«

fdjaften auê ber Sterritorialarmee ju entnebmen
feien. SRadj beutfdjen Stnfìdjten finb jur notbbürfs
tigften «Behauptung oon «Parie in feinem beutigen
«Beftanbe minbeftenë 9 biê 10 Slrmeeforpë unb

jroar grôfetentljetlê guter, b. ï). Sintentruppen, noti)«
toenbig, eine Slnnatjme, bie in Slnbetradjt ber fdjroie«

rigeli Slufgabeu, roeldje gerabe bie SBerbältniffe einer

- 375 -
Widerstandes bildet. Einem Landstrich von 29
Quadratmeilen kann jedoch nur durch völlige freie

Kommunikationen, besonders durch die Eisenbahnen,
das zugeführt werden, was ihm mangelt, und die

Sperrung der zu demselben führenden Linien wird
und muß die erste Sorge des Angreifers sein. Der
Riesenbefestigung gegenüber darf man keinen zu

kleinen Maßstab anlegen, sondern muß mit großen

Zahlen rechnen. Es ist von unwesentlicher Bedeutung,

ob es bei einer weiten Cernirung auch

einigemal gelingt, einen Proviant- oder Munitionstransport

selbst von ziemlicher Größe in die Festung

hineinzubringen. Dagegen wird es unmöglich sein,

sobald der Angreifer einigermaßen aufpaßt, einen

wirklichen effektvollen Sutturs an Lebensmitteln

oder Munition zc. dem belagerten Platze zuzuführen.

Man gelangt in Erwägung dieser Umstände

zu derjenigen Gestaltung der Cernirung, welche

bereits im Jahre 1870 der berühmte General
von Blumenthal, der Generalstabschef des

deutschen Kronprinzen, im Gegensatz zu der Ansicht

General Moltke's der Einschließung von Paris
geben wollte, der beobachtenden Aufstellung
mehrerer Armeen in einer Entfernung von der

Riesenfestung, welche jeden unmittelbaren Contact mit
deren Defensivmitteln, Geschützwirkung zc.

ausschließt. Französische Militärschriftsteller berechnen,

daß 17 bis 18 Armeekorps zu einer engen Cernirung

von Paris erforderlich seien, also ungefähr
so viel als Deutschland überhaupt an Linientruppen

in's Feld stellen kann. Es liegt kein Grund
vor, an der Richtigkeit dieses Calculs zu zweifeln.

In Folge dessen werden die deutschen Armeen die

enge Einschließung künftig vermeiden, sich im
weiteren Umkreise der Metropole in festen Stellungen
etabliren, die Lebensadern der Hauptstadt
unterbinden und Offenstvstößen aus der Festung heraus
frontal und in den Flanken entgegentreten. Unter

einander durch beweglichere kleinere fliegende
Kolonnen und durch starke Kavallerie in stetem

Contact, ferner durch günstig gelegene verschanzte

Zwischenpunkte (Oertlichkeiten) verbunden, dürften
sie dem Gegner die Kommunikation mit dem Lande

äußerst erschweren, für größere Transporte zc.

unmöglich machen. Diese Art der Einschließung wird
den cernirenden Truppen mehr zusagen und ihnen
physisch zuträglicher sein, als der aufreibende
tägliche Vorpostendienst, das Liegen in Schützengräben
und die permanente Aufmerksamkeit mindestens
eines Drittels der Belagerer auf die Festung, die

mit sehr geringem Kraftaufwande, Vorschicken von
Patrouillen, Scheinangriffen zc. häufig im Stande
ist, partielle und größere Allarmirungen beim
Belagerer hervorzurufen. Einen wesentlichen Nachtheil

hat dagegen eine weite Cernirung unbestreitbar.
Es ist derjenige, daß trotz der unbedingt vorhandenen

telegraphischen Verbindung der Cernirenden
die Kombination der Bewegungen gegen Ausfälle
schwieriger und weit zeitraubender, ein richtiges
Eingreifen von den Flanken her prekärer wird und
etwa gemachte Fehler schwerer zu repariren find.

Auch bei der Anlage der einzelnen Werke sind

die französischen Ingenieure von ganz anderen

Prinzipien wie die Deutschen ausgegangen. In
Deutschland sind die Forts Stützpunkte für die

Infanterie-- und Artillerie-Vertheidigung; die
Artillerie soll jedoch wesentlich auch aus Annex- und
Zmischen-Batterien wirken. Die Pariser Forts
sind, da jedes vereinzelt liegt und ans stch selbst

angewiesen ist, viel größer und stärker gebaut als
die deutschen, sie sind Festungen für sich. Batterien

zwischen ihnen würden nicht genügenden Schutz
von ihnen erhalten und sind auch, soweit bekannt,
nicht projektirt. Ihre Artillerie-Vertheidigung ist
daher eine relativ nicht sehr starke, auch bieten sie

durch ihre Bauart schon von Weitem ein günstiges
Zielobjekt, während sich die deutschen Forts weit
weniger vom Boden abheben und auch die Lage der

Annex-Batterien dem Terrain möglichst angepaßt,
meist eine recht verdeckte ist. An und für stch ist
die Feuerwirkung der französischen Forts eine große,
indem nicht weniger wie drei Feuerlinien hinter
einander sich daselbst vorfinden. Die vordere bildet

eine Position für Infanterie und leichtere
Geschütze; die zweite geht von einem Kavalier aus
und ist ausschließlich für schwere Geschütze bestimmt.
Endlich liegt im Innern derselben eine sogenannte
Haxoschen-Batterie. Eine Kapitaltraverse, wie sie

sich in den deutschen Forts in der Mitte jedes
Werkes befindet, fehlt; auch ist das Mauerwerk im
Graben wenig gegen feindliches Feuer gedeckt, was
wohl in der sehr breiten Anlage desselben seinen

Grund hat. Dagegen sind die Geschütze der Haupt»
position sehr gut durch Traversen und gepanzerte
Stände gedeckt; dasselbe gilt von der bombensicheren

Unterkunft der Besatzung. Faßt man das
Gesagte in wenig Worte zusammen, so sind die
Pariser Forts an und für sich sehr stark und
widerstandsfähig, indessen dem feindlichen umfassenden

Feuer mehr ausgesetzt wie die deutschen. Zur
Grabenbestreichung enthalten sie Mitrailleusenbat-
terien, eine durchaus praktische und gewiß nachah-
mensmerthe Einrichtung. Dies Alles jedoch sind
Gegenstände von nebensächlicher Bedeutung im
Vergleich zu einem anderen Uebelstande, der mit der
riesenhaften Ausdehnung des Fortsgürtels
unvermeidlich mit in den Kauf genommen werden muß.
Je weiter die Vertheidigungslinie hinausgeschoben,
je schwieriger wird eine gegenseitige Unterstützung
durch die Reserven. Man muß daher nicht allein die

Besatzungen der Werke bedeutend stärker machen

als dies beim Gegentheil der Fall zu sein braucht,
sondern auch die Abschnitts- und General-Reserven
vermehren und vergrößern. Französische
Militärschriftsteller lieben es, den Nachweis zu führen, daß

nur ein einziges Armeekorps etwa zur Vertheidigung

von Paris nöthig sei und alle übrigen
Mannschaften aus der Territorialarmee zu entnehmen
seien. Nach deutschen Ansichten sind zur nothdürftigsten

Behauptung von Paris in seinem heutigen
Bestände mindestens 9 bis 10 Armeekorps und

zwar größtentheils guter, d. h. Linientruppen,
nothwendig, eine Annahme, die in Anbetracht der schmie»

rigen Aufgaben, welche gerade die Verhältnisse einer
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energifdj burd)geführten geftungëoertbeibigung an
bie oertbeibigenben Struppen fteüen, ntdjt unberecb«

tigt erfajeinen bürfte. SDafe biefe Struppen aber

anberfeitê roieber ben gelbarmeen entjogen roerben

mûffen, ber Offenfioe oerloren geben, liegt auf ber

$anb unb bebarf ïeineë «Beroetfeê. Sludj foü nadj

franjöftfdjer Slnfdjauung innerbalb ber geftung eine

mobile gelbarmee operiren unb buraj fortgefefete
Sluefäüe unb Unternebmungen in'ê «Borterrain ein

geftfefeen in bemfelben unb eine ©ernirung ber

geftung unmöglidj madjen, unb eê ift nidjt ju oer»

fennen, bafe bie SBerfe oon «Parte ben ©tjaraïter
oon Offenftö=SPofitionen tragen, unb bat bieê feiner

3eit ©eneral ©babaub be la Stour in einem 33e=

ridjt an bie Äammer aitebrücflid) beraorgeboben,
bafe man jebe Slnbäufung oon Struppen in «Parte

oerbinbern muffe unb beren eben nur fo roenig ale

möglidj in biefer geftung belaffen, um mögliajft
oiel Äräfte im freien gelbe, ober aber bort oer«

fügbar ju baben, roo man regulärer ©olbaten alò
Äern für SReuformationen bebarf.

SBenn nun granfreid) prinjipieü in spariê nur
ben febr fdjroaajen Äern eineê Slrmeeforpë Sinien»

truppen laffen roiü, fo fehlt ber übrigen ÎLRaffe ber

Sterritorialtruppen, felbft oorauêgefefet, bafe fic bie

ju Offenfto«Unternebmungen nôtbigen Strainê be«

fäfeen, gegenüber cernirenben, auë Stnientruppen
beftebenben gelbarmeen bie eigentlidje Offenfioïraft,
unb bie auêgebebnten Stnlagen ber «Befeftigungen

mit ibrem Offenfiodjarafter erfajeinen für biefen

gaü nidjt redjt entfpredjenb. Säfet man franjöfi«
fdjer ©eitê jebodj jabtreidje Sinientruppen in Sparte,

fo fetjten biefelben ben gelbarmeen, ober man
bat oon ooraberein eine ©ituation äbnlidj ber oon
1870/71 im Sluge, roo bie bei ©eban gefdjlagene
Slrmee aüerbinge ber SBerttjeibiqung non Spariê
einen ganj anbern ©fjaratter tjatte geben tonnen,
roenn fie redjtjeitig borttjin birigirt roorben roäre.

Slber ein altee franjôfifajeë SDtftum fagt felbft be»

jeidjnenb : „armée bloquée, armée perdue", ©ê

fragt ftdj ferner, ob man für bie URtUtonen, roeldje
bie Sluëbebnung ber sparifer SBerfe, roeldje baê

SRaterial in benfelben unb beren Unterbaltung ge»

ïoftet baben unb unauêgefefet toften, nidjt beffer in
offener gelbfdjladjt oerroenbbare Struppenformatio«

nen, 100 gelbgefdjüfee mebr ober Slebnlicbeë, ge»

fdjaffen unb ben Äern ber ©tabt nur burdj einige
roeiter oorgefdjobene SBerïe oor bem SBombarbement

gefdjüfet unb bie oorbanbenen, too erforberlidj, oer»

beffert baben roürbe.

©ê ift ein «IRangel an ftrategifdjem Offenftogeift,
ber ftdj trofe aüen SBorbereitungen ber Offenfioe
in granïreidj burdj bie ©ntroicfelung feineê «Babn»

nefeeê unb Slnbereê foroobl in ben granbiofen SBe»

feftigungêanlagen oon spariê, roie übertjaupt in
ber auêgebebnten gortificirung ber franjôfifajen
Oftgrenje auêfpridjt unb barin liegt ber roefentlidje
Unterfdjieb gegenüber bem beutfdjen geftungêfoftem,
roelcbeê obne SBefeftigung ber Eanbeëbauptftabt unb

fonftiger ftrategifdjer ©entren Sltteê ber Offenfioe
ber gelbarmeen, audj im gaüe oon IRieberlagen,
anoertraut. B.

SBerfonjnnfj ber Berittenen ©ffijiere ber Staue
mit SBebienten.

SDen beftebenben SBorfttjriften gemäfe ift jeber be«

rittene Offijier eineê ©tabeë berechtigt, einen 6i=
oilbebienten ju tjatten, für roeldjen er eine tägliaje
«Bergütung oon gr. 1. 80 empfängt. ^)ält ber be»

treffenbe Olftjier mebr ale ein «Pferb, fo ift er
aufeerbem ju einem SBebienten auë ber Struppe be*

red) tigt.
gür biejenigen Offuiere, bie jroei SBferbe tjalten,

bietet bie SBebtentenfrage feine ertjeblictje ©djroterig«
feit, ba eê einem «Bebienten rootjl möglidj ift, neben
ber SBartitng ber jroei «Bferbe audj bie erforberlidje
3ett jur 3nftanbbaltung ber ©ffeften beê betreffen«
ben Offijiere ju erübrigen, fo bafe ber Sefetere fidj
alfo mit bem einen SBebienten bebelfen unb bie

Sluëlagen für einen Sioilbebienten oermeiben ïann.
3n einer roenig teneibenëroertben Sage beftnbet

ftdj hingegen ber jur Haltung oon nur einem spferbe

beredjtigte ober ju jroei ipferben beredjtigte, aber

für einen 3nftraftionêbtenfi ficb mit einem spferbe

Betjelfenbe Offijier. SDenn ganj abgefeben baoon,
bafe roeber bie «Pferbeoergütung, gr. 4 per Stag,

nodj bie «Bergütung ber SRation in ©elb attêreidjen,
ibn für feine bteêfattfigen Stuêlagen ju becfen, foü
berfelbe, ba ibm ein SBebienter auê ber Struppe
nidjt beroifltgt fft, einen ©ioilbebienten balten, ber
unter gr. 6 für Söbnung unb «Beföftigung nidjt
ju befommen ift, für ben. ibm aber per Stag nur
gr. 1. 80 oergütet roirb. 3m 3nfttuïtionëbienit
roirb eê nun ja meiftenâ möglidj fein, bafe jroei
in btefer Sage fid) befinbenbe Offijiere einen ge«

meinfamen SBebienten balten unb baburdj ben fie
treffenben Sßerluft auf ein erträglidjee «ïïHnimum

ju rebujiren.
©anj anbere geftaltet fidj aber bie ©adje bei

einer SIRobilmadjung. ©rftenë roerben, ba bie jun*
gen, robuften ÜRänner ja ber Slrmee ale ©olbat
angeboren, fidj nidjt leidjt Seute finben laffen, bie
auë freien ©tücfen bereit finb, bie ©trapajen unb
©efabren eineê getbjugeê mitjumadjen, jebenfattë
aber roerben fte bieê nur unter SBebingungen tljun,
bie für ben betreffenben Offijier nidjt obne Sluf«

Opferung eineê Stbeilê feineê ©olbeë erfüübar finb,
roaê nidjt roobl auf bie SDauer oon ibm oerlangt
roerben "ïann. §ier fäüt audj bie SLRôglidjfeit fort,
bafe mebrere berittene Offijiere einen gemeinfamen
Gttoilbebienten balten fönnen, ba bie Offijiere tjâufig
getrennte Quartiere roerben bejieljen mûffen.

SDa ûberbieê bie ©ioilbebienten berechtigt finb,
ibren SDienft nadj »Belieben ju ïûnbigen, fo roer«

ben biefelben meift gerabe in bem «ÏRoment ben

SDienft oerfagen, roo eê fdjroer, roenn nidjt ganj
unmôglidj ift, fie ju erfefeen. Sllê ein febr ernfter
Uebelftanb mufe ûberbaupt im gelbe bie SBerroen»

bung oon nidjt unter militärifdjer gu$t unb SDiê»

jiplin ftetjenben 3"bioibuen im SDienfte oon ©tabê=

offtjieren bejeidjnet roerben. SDie im SBefifee biefer
Offijiere befinblidjen Sßefetjle, 3nftruïtionen, ©ffef«

tiorapporte unb anbere SDoïumente, beren Äennts
nife bem geinbe roerujoott erfdjeint, ïônnen nidjt
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energisch durchgeführten FestungSvertheidigung an
die vertheidigenden Truppen stellen, nicht unberechtigt

erscheinen dürfte. Dah diese Truppen aber

anderseits wieder den Feldarmeen entzogen werden

müssen, der Offensive verloren gehen, liegt ans der

Hand und bedarf keines Beweises. Auch soll nach

französischer Anschauung innerhalb der Festung eine

mobile Feldarmee operiren und durch fortgefetzte
Ausfälle und Unternehmungen in's Vorterrain ein

Festsetzen in demselben und eine Cernirung der

Festung unmöglich machen, und es ist nicht zu ver»

kennen, daß die Werke von Paris den Charakter
von Offensiv-Positionen tragen, und hat dies seiner

Zeit General Chabaud de la Tour in einem

Bericht an die Kammer ausdrücklich hervorgehoben,
daß man jede Anhäufung von Truppen in Paris
verhindern müsse und deren eben nur so wenig als
möglich in dieser Festung belassen, um möglichst
viel Kräfte im freien Felde, oder aber dort
verfügbar zu haben, wo man regulärer Soldaten als
Kern für Neuformationen bedarf.

Wenn nun Frankreich prinzipiell in Paris nur
den sehr schwachen Kern eines Armeekorps
Linientruppen lassen will, so fehlt der übrigen Masse der

Territorialtruppen, selbst vorausgesetzt, daß ste die

zu Offensiv-Unternehmungen nöthigen Trains
besäßen, gegenüber cernirenden, aus Linientruppen
bestehenden Feldarmeen die eigentliche Offensivkraft,
und die ausgedehnten Anlagen der Befestigungen
mit ihrem Offenstvcharakter erscheinen für diesen

Fall nicht recht entsprechend. Läßt man französischer

Seits jedoch zahlreiche Linientruppen in Paris,

so fehlen dieselben den Feldarmeen, oder man
hat von vornherein eine Situation ähnlich der von
1870/71 im Auge, wo die bei Sedan geschlagene

Armee allerdings der Vertheidigung von Paris
einen ganz andern Charakter hätte geben können,

wenn sie rechtzeitig dorthin dirigirt worden wäre.
Aber ein altes französisches Diktum sagt selbst

bezeichnend : „srmös tiIoyrit5tZ, «rruôs perdue". Es
fragt stch ferner, ob man für die Millionen, welche

die Ausdehnung der Pariser Werke, welche das

Material in denselben und deren Unterhaltung
gekostet haben und unausgesetzt kosten, nicht besser in
offener Feldschlacht verwendbare Truppenformationen,

100 Feldgeschütze mehr oder Aehnliches,
geschaffen und den Kern der Stadt nur durch einige
weiter vorgeschobene Werke vor dem Bombardement
geschützt und die vorhandenen, wo erforderlich, ver»

bessert haben würde.
Es ist ein Mangel an strategischem Offenstogeist,

der stch trotz allen Vorbereitungen der Offensive
in Frankreich durch die Entwickelung seines Bahnnetzes

und Anderes sowohl in den grandiosen
Befestigungsanlagen von Paris, wie überhaupt in
der ausgedehnten Fortificirung der französischen

Ostgrenze ausspricht und darin liegt der wesentliche

Unterschied gegenüber dem deutschen Festungssystem,
welches ohne Befestigung der Landeshauptstadt und

sonstiger strategischer Centren Alles der Offensive
der Feldarmeen, auch im Falle von Niederlagen,
anvertraut. L.

Versorgung der berittenen Offiziere der Stöbe
mit Bedienten.

Den bestehenden Vorschriften gemäß ist jeder
berittene Offizier eines Stabes berechtigt, einen
Civilbedienten zu halten, für welchen er eine tägliche

Vergütung von Fr. 1. 80 empfängt. Hält der

betreffende Ossizier mehr als ein Pferd, so ist er
außerdem zu einem Bedienten aus der Truppe be»

rechtigt.
Für diejenigen Ossifere, die zwei Pferde halten,

bietet die Bedientenfrage keine erhebliche Schwierigkeit,

da es einem Bedienten wohl möglich ist, neben
der Wartung der zwei Pferde auch die erforderliche
Zeit zur Instandhaltung der Effekten des betreffenden

Offiziers zn erübrigen, so daß der Letztere sich

also mit dem einen Bedienten behelfen und die

Auslagen für einen Civilbedienten vermeiden kann.

In einer wenig leneidenswerthen Lage befindet
stch hingegen der zur Haltung von nur einem Pferde
berechtigte oder zu zwei Pferden berechtigte, aber

für einen Jnstruktionsdienst sich mit einem Pferde
behelfende Offizier. Denn ganz abgesehen davon,
daß weder die Pferdevergütung, Fr. 4 per Tag,
noch die Vergütung der Ration in Geld ausreichen,
ihn für seine diesfallsigen Auslagen zu decken, soll
derselbe, da ihm ein Bedienter aus der Truppe
nicht bewilligt tst, einen Civilbedienten halten, der
unter Fr. 6 für Löhnung und Beköstigung nicht

zn bekommen ist, für den ihm aber per Tag nur
Fr. 1. 80 vergütet wird. Im Jnstruktionsdienst
wird es nun ja meistens möglich sein, daß zwei
in dieser Lage sich befindende Offiziere einen
gemeinsamen Bedienten halten und dadurch den ste

treffenden Verlust auf ein erträgliches Minimum
zu reduziren.

Ganz anders gestaltet stch aber die Sache bei
einer Mobilmachung. Erstens werden, da die jungen,

robusten Männer ja der Armee als Soldat
angehören, stch nicht leicht Leute finden lassen, die

aus freien Stücken bereit sind, die Strapazen und
Gefahren eines Feldzuges mitzumachen, jedenfalls
aber werden sie dies nur unter Bedingungen thun,
die für den betreffenden Offizier nicht ohne
Aufopferung eines Theils seines Soldes erfüllbar sind,
was nicht wohl auf die Dauer von ihm verlangt
werden "kann. Hier fällt auch die Möglichkeit fort,
daß mehrere berittene Offiziere einen gemeinsamen
Cioilbedienten halten können, da die Offiziere häufig
getrennte Quartiere werden beziehen muffen.

Da überdies die Cioilbedienten berechtigt sind,

ihren Dienst nach Belieben zu kündigen, so werden

dieselben meist gerade in dem Moment den

Dienst versagen, wo es schwer, wenn nicht ganz
unmöglich ist, sie zu ersetzen. Als ein sehr ernster
Uebelstand muß überhaupt im Felde die Verwendung

von nicht unter militärischer Zucht und
Disziplin stehenden Individuen im Dienste von
Stabsoffizieren bezeichnet werden. Die im Besitze dieser

Offiziere befindlichen Befehle, Instruktionen,
Effektivrapporte und andere Dokumente, deren Kenntniß

dem Feinde werthvoll erscheint, können nicht
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